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den rettenden Weg gegangen wären, wenn fie diefer Wahrheit ihrer
großen Seherin gehorcht hätten. Aber was von Schweden und vom
ganzen Norden gilt, das gilt ebenfofehr von den andern Völkern und
nicht zum wenigften von der Schweiz. Wenn diefe Wahrheit wirkfam
über der Gefchichte der letzten Zeiten geftanden wäre, dann hätte die
Welt heute ein anderes Ausfehen.

Ich füge als Drittes hinzu, daß diefe heroifch gefinnte und geartete
Frau auch mit der ganzen Wärme ihres Starken Herzens für die Sache
des Friedens eingetreten ift. Sie wahrhaftig hat den Nobelpreis nicht
unverdient erhalten. Sie hat aber auch, auf ihre Weife, fchon die ganze
Gefahr erkannt, die von der Vergötzung des Staates her drohte. Ihre
Seele war wie ein tiefer nordifcher See, worin fich Gottes Himmel
widerfpiegelt. Wie ein folcher See ohne Worte den irdifchen Himmel
widerfpiegelt, fo find alle ihre Worte nur eine Widerfpiegelung des
Himmels der Wahrheit Gottes.

Es ill vielleicht eine Gunft gewefen, daß diefe Frau fcheiden durfte,
bevor ihr Herz das erleben mußte, was nun gefchehen ift und
gefchieht. Aber auf der anderen Seite liegt nun eine tiefe Tragik auf
ihrem fonft fo hellen Leben — hell freilich nur nach der Art des nordifchen

Sees. Aber vielleicht gehört zum Wefen des Sehers und der
Seherin die Tragik. Vielleicht auch erhöht fie die Segenskraft und
ewige Jugend ihrer Geftalt und ihres Werkes. Leonhard Ragaz.

Pfarrer Ernst Etter zum 70. Geburtstag.
Am 9. April hat in Goldach am Bodenfee, wo er feit feinem Rücktritt

aus dem Pfarramt feinen ftillen, aber ftets arbeitserfüllten Wohnfitz

hat, einer von den beften Menfchen, Schweizern und Chriften, die
ich kenne, Seinen Siebzigsten Geburtstag gefeiert. Pfarrer Etter ift feit
vielen Jahren einer der eifrigften und verftändnisvollften Lefer der
„Neuen Wege" gewefen, der dem Redaktor manches ftärkende Wort
zugerufen hat, und einer der treueften Vertreter der Sache, der auch
die „Neuen Wege" dienen. Er ift zwar feiten, wenn überhaupt je, in
den Vordergrund getreten, aber er hat im Hintergrund unfere Sache

um fo ernfthafter auf der Seele getragen.
Es ift hier gottlob kein Nekrolog zu fchreiben. Darum braucht

nicht der Verfuch gemacht zu werden, eine Gefamtdarftellung von
Pfarrer Etters Perfönlichkeit und Wirken zu geben. Ich möchte nur
Einiges hervorheben, was gerade bei diefem Anlaß befondere Bedeutung

bekommt.
Ich habe ihn, um damit zu beginnen, einen unferer beften Schweizer

genannt. In der Tat gehörte er zu jenen Menfchen, deren Vorhandenfein
unfere Schweiz trägt- Tief hat er Berufung und Schickfal, wie

Tun und Laffen unferes Volkes im Herzen bewegt. Er ill im bellen,
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im allein echten Sinne des Wortes ein Volksfreund und in diefem
Sinne auch ein Volksmann. Er ill es ohne jede affektierte Volkstümlichkeit

in Wort und Gebärde. In längerer „weltlicher" Tätigkeit,
welche feine „geiftliche" unterbrach, hat er die Nöte des Volkes fehr
konkret kennengelernt und ins Herz aufgenommen. Schon darum
mußte ihm die foziale Seite der Botfchaft Jefu wichtig fein. Diefer
realiftifche Blick, verbunden mit tiefer und echter Liebe zu unferem
Volke, hat ihn auch ftets vor dem landläufigen Patriotismus bewahrt,
dem auch fo viele Pfarrer huldigen, und mit fteigender Sorge verfolgt
er auch die innerfchweizerifchen Entwicklungen der letzten Zeit. Wenn
die Schweiz gerettet wird, fo wird fie es durch folche Menfchen.

Ich habe Pfarrer Etter aber auch einen der beften Chriften genannt,
die ich kenne. Damit will ich nicht einen Heiligenfchein um ihn
verbreiten, der ihm felber fehr zuwider wäre. Ich meine damit nur einige
Züge feines Chriftentums, die mir befonders wertvoll vorkommen.
Theologifch fehr begabt und fehr orientiert, hat er doch nie das
Zentrum der Sache Chrifti in der Theologie erblickt, fo wenig als in der
Kirche. Darum hat ihn die Wendung zum Theologismus und Klerikalismus,

die wir nun in der proteftantifchen Kirche der Schweiz erleben,
ftark beunruhigt und bekümmert. Immer entfchiedener hat er fich
demgegenüber der Botfchaft vom Reiche zugewendet. Dazu möchte ich
noch eins fügen: Pfarrer Etter hat ftets die nicht nur im allgemeinen
unter den Menfchen, fondern fpeziell auch unter den Theologen fo
feltene Gabe des Lernens gehabt. Von der freifinnigen Theologie
ausgegangen, wie ich felbft, ift er zu jener Stellung gelangt, die, ohne
deswegen den echten Liberalismus preiszugeben, doch „jenfeits von
Liberalismus und Orthodoxie „fteht". Der Feftftellung diefer beiden mir
befonders wertvollen Züge an Pfarrer Etters Jüngerfchaft Chrifti (fo
fage ich ja lieber als „Chriftentum") erlaube ich mir die Bemerkung
hinzuzufügen, daß dort in jenem ftillen Heim am Bodenfee, wo der
Blick auf das nahe Dritte Reich geht, um das Reich Gottes geforgt und
gekämpft wird, wie gewiß nicht an allzu vielen anderen Orten der
Schweiz.

Endlich der Menfch. Auch hier will ich nur Eines fagen: Ich liebe
und fchätze an Pfarrer Etter befonders feine echte Schlichtheit und
Demut, feine aller Phrafe abholde Ehrlichkeit. Ich liebe und fchätze
an ihm befonders Eines, weil es fo feiten ift: ihn verzehrt nicht jener
ehrgeizige Drang, der Sachen und Menfchen unbewußt oder bewußt
ftets mit der Reflexion begegnet, wie fie fich zur eigenen Geltung
verhalten. Er dient der Sache um der Sache willen und fteht offen, gerade,
ohne Hin und Her zu ihr. Das ill größer, als viele wohl ahnen.

Ich will abbrechen. Denn ich wollte ja nicht den Mann fchildern
oder rühmen, fondern bloß danken. Ich möchte freilich, wenn ich mehr
„perfönlich" reden wollte, noch ganz befonders für alle Hilfe in
fchweren Zeiten danken, für alle verständnisvolle Nachficht, alle Ge-
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duld, namentlich aber für alles treue Einftehen gegen Verkennung und
Verleumdung. Aber das gehört in einen Brief, nicht in ein öffentliches
Wort.

Zum Danken fügen wir J— ich rede ficher im Namen von vielen —
das Wünfchen und Segnen. Pfarrer Etter hat feinen fiebzigften
Geburtstag feiern muffen, nachdem wohl fchon am Morgen zu ihm die
Kunde von dem deutfchen Einfall in Dänemark und Norwegen
gekommen war. Gewiß ill damit ein tiefer Schatten auf diefen Tag
gefallen, es fei denn, daß ihn fofort der Gedanke getrottet habe, daß
über diefem Schritt die Nemefis walte. Wir aber wünfchen ihm, daß
er nicht nur eines Tages mit andern Gefühlen als heute über den
Bodenfee fchauen, fondern überhaupt durch das Erleben gefegnet
werde, wie durch all die Stürme und Finfterniffe diefer apokalyptifchen

Zeit, mit dem Sieg der Freiheit und Menfchlichkeit, auch ein
neuer Tag der Sache Chrifti breche. Leonhard Ragaz.
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6. April 1940.
Wieder hat fich das Bild der Weltlage etwas verfchoben. Seit der

letzten Betrachtung derfelben ill
Die finnifche Tragödie

zu einem vorläufigen Abfchluß gekommen. Schon das letzte Mal haben
wir diefen in Kürze noch erwähnt und beleuchtet.

Die äußeren Vorgänge, die diefen tragifchen Abfchluß
herbeigeführt und die Formen, die er angenommen hat, find den Lefern
bekannt. Ganz unerwartet rafch ill es zu Friedensverhandlungen in
Moskau gekommen. Finnland hat Forderungen bewilligen muffen, die
ftark über das hinausgingen, was vor dem Kriege von ihm verlangt
worden war: Abtretung der karelifchen Landenge, Wiborg und Manner-
heimlinie inbegriffen, dazu eines Gebietes im Norden des Ladogafees und
auf def Fifcherinfel, „Verpachtung" Hangös, Bewilligung ftrategifch wichtiger

Bahnen durch die Mitte Finnlands gegen die fchwedifche und im
Norden gegen die norwegifche Grenze hin, Entmilitarifierung des
Gebietes um die Petfamobucht und ähnliches. Es hat ungefähr einen
Sechftel feines Gebietes, zum Teil des wichtigften, verloren. Die Men-
fchenverlufte der Finnen werden auf mindeftens 15 000 Tote
angegeben (während die der Ruffen auf 200 000 gefchätzt werden), wozu

faft ebenfoviel Schwerverwundete und 30 000 Leichtverwundete

1) Die Erörterungen „Zur Weltlage" find vor den dänifch-norwe
glichen Ereigniffen abgefchloffen worden. Diefe werden in einem befonderen
Anhang behandelt.

5 221


	Pfarrer Ernst Etter zum 70. Geburtstag

